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Zentralorgan der Sozialdetnokrati leben parte » Deutschlands

Strefemanns widerruf .
Neue überraschende Erklärungen des Außenministers . — Keine Notifizierung !

Keine Krise !

Herr S t r e s e m o n n hat vor der Presse seine Aus -

lassungen über die Frage der Notisizierung der deutschen Er -

klärung gegen die Kriegsschuldlüge entwickelt . Der Außen -
minister hat sich in strikster Form festgelegt , noch ehe das

Reichskabinett zusammengetreten ist. Er hat sich selbst auf
das strikste gebunden : denn er selbst war es , der die An -

schauungen entwickelte , die jener heute morgen von uns

wiedergegebene Bericht der Telegraphen - Union weitergab .
Wir haben es heute morgen vermieden , Herrn S t r e s e -

mann als Redner vor der Presse zu nennen , da er selt -
samerweise durch Vereinbarung in dieser Pressebesprechung
feststellen ließ , daß sein Name nicht genannt werden solle ,
trotzdem er persönlich eiligst nach Berlin gekommen war , um

noch vor der Kabineltssitzung sich festzulegen . Nachdem
mehrere Zeitungen ihn offen nennen , haben wir keinen
Grund mehr , es nicht zu tun . Unsere Leser werden in -

zwischen wohl aus dem Zusammenhang gemerkt haben , daß
es sich um ihn handelt . Es war der deutsche Außen -
m i n i st e r selbst , der diese offizielle Eröffnung der Krise
gestern vorgenommen hat .

Denn die Krise ist da . Herr Stresemann hat sich

gestern vor der Presse darauf berufen , daß seine Ansicht die

Ansicht der Rcichsregierung sei , daß der Reichskanzler Marx

seine Anschauungen teilt , daß die Aktion in der Kriegsschuld -
frage einem einstimmigen Beschluß des Reichsrars entspreche .
Keine dieser Behauptungen läßt sich mit den Totsachen in

Einklang bringen . Herr Stresemann hat nicht den Reichs -
r a t einmütig hinter sich. Am Mittwoch erklärte der Minister -
Präsident von Preußen , Otto Braun , in Tilsit , daß es die

unglücklichste Wendung in der deutschen Außenpolitik wäre ,
wenn Deutschland jetzt die Notifizierung der deutschen Erklä -

rung gegen die Kriegsschuldlüge vornehmen wolle . Die

Reichsregierung selbst wird zu der Frage der Noti -

fizierung und des Termins erst in einer kommenden Kabinetts -

fitzung Stellung nehmen . Die „ G e r m a n i a�. ein Organ der

stärksten Regierungspartei , verweist den Außenminister heute

morgen sehr deutlich darauf , daß im Zentrum die Auslassun -

gen durchaus nicht einheitlich für Strefemanns Absichten sind :

„ M< m kann der Meinung sein , daß unter dem Eindruck der An -

nahm « der Dawes - Gesetze der Boden günstig war für die Aufrollunz
der Kriegsschuldfrage . Inzwischen hat sich aber die internatio -

nal « Lag « sowohl durch die Genfer Verhandlungen als auch

durch die unglücklich « innenpolitische Diskussion verändert . Die

Regierung steht also vor einer neuen Situation und

wird nun zu prüfen haben , ob es zweckmäßig ist , heut « auszu -

führen , was sie nach Annahme der Dawes - Gesetze angekündigt hat .

Die Regierung hat sich in ihrer amtlichen Verlautbarung a u f

keinen Zeitpunkt fe st gelegt . Wenn sie jetzt nach reiflicher

Ueberlegung und im Bewußtsein ihrer Verantwortung z » dem

Schlüsse kommt , im Augenblick sei die Notisizierung untunlich

und deshalb auf einen günstigeren Zeitpunkt zu ver -

tagen , wird sie kein Verständiger tadeln können . Wir betonen ,

daß das unsere Meinung ist und weisen nochmals darauf hin ,

daß das Kabine bt erst in der nächsten Woche endgültig

Skelluug nehmen wird . Aber wir wissen , daß diese Meinung i n

weiten Kreisen in unserer Partei geteilt wird und

daß man es vor allem im Rheinland vermieden wissen will ,

daß aus der Ausrollung der Kriegsschuldfrage neue Verwicklungen

entstehen . Die „ Kölnische Volkszeitung " hat sich offen dahin aus -

gesprochen , daß die Notifizierung zurzeit unterbleibe . "

Herr Stresemann hat sein Geschick mit seinen Erklärun -

gen verknüpft . Er konnte sich festlegen , die Reichsregierung

nicht . Es bestehen Meinungsverschiedenheiten in der Reichs -

regierung über die Frage , ob die Notifizierung opportun sei.

Fällt die Entscheidung gegen ihn , so ist nicht abzusehen , wie

Herr Stresemann nach Inhalt und Methode seiner Festlegung
die außenpolitischen Geschäfte des Reiches weiterführen könnte .

Von vornherein muß die V e r a n t w o r t u ng an der

Aktion in der Kriegsschuldfrage und der daraus erwachsenden
Krise festgestellt werden . Die „ Germania " verweist auf Ver -

antwortung und Schuld der Deutschnationalen . Sie be -

zeichnet die Rolle der Deutschnationalen als schädlich und un -

ehrlich . . Das ist sie gewiß , und nichts verantwortungsloseres
als den deutschnationalen Versuch , mit dieser deutschen Frage
ein dcusschnationales Parteigeschäft zu machen . Daß sie es

aber konnten , ist Schuld des Reichsaußenministsrs . Die deutsche
Aktion in der Kriegsschuldfrage . die vor der Londoner Kon -

ferenz auf Grund einer Anregung des Rcichsrats beschlossen

wurde , ist etwas anderes , als die Aktion zur Erfüllung des

Berliner Paktes , den Herr Stresemann am 28 . August mit den

Deutschnationalcn abgeschlossen hat . Diese Aktion des Herrn
Stresemann ist nicht die geradlinige Fortsetzung der vom

Reichsrat und Regierung beabsichtigten Aktion — sie ist Teil
eines schmählichen innerpolitischcn Handelsgeschäftes . Die Vor -
wusife . die über die Benutzung der Kriegsschuldfrage zu einem

parteipolitischen Geschäft den Deutschnationalen gemacht wer -
d « n , treffen ebenso schors und wohlbegründet Herrn Strese -

Blies wieder anders !
Es » var nur ein Mißverständnis .

Gestern 6 Uhr abends gab Herr Stresemann jene Er -

klärung ab , die von allen Korrespondenzbureaus übereinstim -
mend wiedergegeben wurde und die heute die ganze deutsche
Presse beschäftigt .

Heute mittag 12 Uhr war aber auch schon die „ B. Z. am

Mittag " gedruckt , die authentisch erklären kann , daß alles
nur ein Mißverständnis gewesen sei .

Pech ! Die Stenographen haben falsch stenographiert !

Also , Herr Stresemann ist durchaus nicht für eine

sofortige Notifizierung , um Gottes willen nicht ! Denn das
könnte nicht nur „ eine große propagandistisch aufgezogene
Gegenerklärung Frankreichs " , sondern auch „praktische Retor -
sionsmaßnahmen , z. B. Verzögerung der Ruhr -
rfzumung " zur Folge haben . Stresemann denkt also gar
nicht an eine Notifizierung jetzt , sondern nur an eine „ zu einem

gelegenen Zeitpunkt im Zusammenhang mit anderen zu er -
wartenden Ereignissen und Vorgängen " .

Warten wir also diese „Ereignisse und Vorgänge " ob !

Auch in puueto Völkerbund Mißverständnis , Mißver -
ständnis ! Stresemann verschließt sich durchaus nicht den

„ großen Vortellen " eines Eintritts , nur dürfe das nicht eine

neue Anerkennung der deutschen Schuld am Kriege bedeuten
und die Gleichberechtigung Deutschlands müsse anerkannt
werden .

Es sst also alles wieder in Butter .

Alles „ Gerede von einer Krise " ist total überflüssig . Man

spreche von einer Krise wohl am meisten deshalb , weil man
eiAe Kri se wünsche , die vielleicht zur Reichstags -
a u f l ö s u n g führen könne . Dies betrifft , wie es scheint , uns !

Darum sei in aller Ruhe gesagt : Wir freuen uns auf -
richtig des Bekehrungswunders , das sich über Nacht an Herrn
Stresemann vollzogen hat . Aber die krisenhafte Zuspitzung
der Situation auf die Bosheit des „ Vorwärts " zurückzuführen ,
das heißt doch für die Betätigung der Phantasie keine Schran -
ken mehr gelten lassen . Der Berliner Vertrag war doch
einmal . Die Deutschnationolen sollten doch in die Re ?

gierung kommen , die Volkspartei , deren Führer Herr Strese -
mann ist , wollte doch „ mit allen Mitteln " dafür sorgen .
Und Herr Marx sollte doch „ mit allen Mitteln " weg !

Jetzt ist die Einigkeit wieder hergestellt . Es wird nicht
notifiziert , wenigstens „ nicht gleich " — warum denn drängeln ?
Marx bleibt . Stresemann bleibt , die Deutschnationalen kriegen
nichts , die Krise ist abgesagt .

Dieses Wunder hat sich binnen zwölf Stunden ereignet .
lind nun heißt es aber abwarten , wie es nach weiteren zwölf
Stunden fein wird !

mann . Er hat die Aktion von vornherein diskreditiert , er hat

ihr die Würde genommen , die sie haben muß , er hat ihr die

unbedingte innere Wahrhaftigkeit und Eindeutigkeit der Mo¬

tive geraubt , indem er sie zum Gegenstand eines unehrlichen

Stimmenhandels machte . Auf ihm lastet die Verantwortung
an der Krise dieser Aktion , an der Verschlechterung der inter -

nationalen Stellung Deutschlands und an der inneren Krise ,
die nun hereinbricht .

Was ist A b s i ch t u n d S i n n dieser zweiten Aktion zur

Bekämpfung der Kriegsschuldlüge , die nach der Unterzeichnung
des Berliner Paktes begonnen wurde ? Innenpolitisch ist sie
die Bezahlung für die Lieferung von 48 Jasagern durch die

Deutschnationalen . Diese Leute brauchen eine Ablenkung und
einen parteipolitischen Erfolg . Für sie ist die ganze Aktion

innerpolitisches Geschäft . Ihre Presse hat den innerpolitischen
Sinn der Erklärungen Strefemanns wohl verstanden . Sie be -

nutzt sie , um erneut die Deutschnationalen als die Väter der
Aktion in Eriunerung zu bringen , zugleich aber auch , um eine

Mache gegen den Reichskanzler Marx zu entfesseln . Die

„ KreuMitung " schreibt :
„ Sehr n g l ü ckli ch scheint uns aber der Reichskanzler

persönlich operiert zu haben . Denn «s stellt sich nun heraus , daß
der wiederholt dementierte Brief des Kanzlers an Herriot und Mac -
denald nun doch Tatsache ist . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " :
„ Im übrigen verstärkt sich der Eindruck , daß der Brief des

Reichskanzlers ein äußer st unglücklicher Schritt
aar , durch den die Sage erst recht eigentlich verfahren worden ist . "

Nachdem die Kontrahenten des Paktes von Berlin der

deutschen Aktion gegen die Kriegsschuldlüge den Boden der

Eindeutigkeit der Motivs und der inneren Wahrhaftigkeit
unterwühlt haben , nachdem das Auswärtige Amt des Herrn
Stresemann mit seinen salschen Ableugnungsversuchen des

Reichskanzlerbriefes eine Atmosphäre der Unwahrhaftigkeit ge -
schaffen hat , soll die Schuld auf den Reichskanzler Marx ge -

wälzt werden . Er soll bei der Krise als Opfer auf der Strecke

bleiben , damit die Bahn ffei wird zum Bürgerblock .

Welche außenpolitischen Absichten werden aber mit der
Aktion verfolgt ? Denn bei aller innenpolitischen Ausnutzung
dieser Aktion müssen sich sowohl Herr Stresemann als auch die

Deutschnationalen darüber klar sein , daß diese Aktion die

größten internationalen Rückwirkungen haben kann . Welche

Wirkungen wollen sie , was ist das außenpolitische Ziel dieser
Aktion ? Hier steht das große Fragezeichen .

Der Reichsrat und die Rcichsregierung wollten eine
Aktion gegen die Kriegsschuldlüge , um eine moralische Reini - .

gung der internationalen Atmosphäre herbeizuführen . Sie

wollten im Namen der Wahrheit und der historischen Ge -

rechtigkeit eine internationale Lüge bekämpfen . Sie wollten
der Welt verkünden , daß das deutsche Volk nicht gesonnen ist ,
in der Geschichte als Urheber und Schuldiger am Weltkrieg
fortzuleben . Die Deutschnationalen wollen eine Aktion gegen
die Kriegsschuldlllge als Einleitung zur Zerreißung des Ver -

sailler Vertrages , als Demonstration des Willens zum Re -

vanchekrieg . Die deutsche Regierung will trotz des Kampfes
gegen die Schuldlüge ihre vertragsmäßigen Verpflichtungen
innehalten — die Deutschnationalen wollen eine Erklärung

gegen die Schuldlüge als Ankündigung des Vertragsbruchs .
Mit aller Schärfe kommt der Unterschied der Auffassung in

zwei Presscstimmen zum Ausdruck . Die „Zeit " , das Organ
Strefemanns , schrieb gestern :

„ Man betont auf der Gegenseite immer , daß mit dem Schuld -
artikcl der Dersaillcr Vertrag stehe und falle . Ein «

solche Tragweit « aber kann die beabsichtigt « diplomatische
Aktion der deutschen Regierung natürlich gar nicht haben ,

solange die Mächte an dem Vertrag , den sie uns aufgezwungen haben ,
ihrerseits festhalten . Es bleibt ihnen auch i ' nboncinnwn , das zu be¬
tonen . und sie werden es voraussichtlich auch tun . "

Die deutschnationale „ Pommersche Tagespost " aber , die
wir schon heute morgen zitierten , sagt :

„ F r e i soll uns dieser Widerruf machen , die Ketten

sprengen , die unser Volk zu zermalmen drohen und unserem
Vaterland d' e primitivsten Völkerrechte wieder bringen . Dazu gehört
vor allem die Wiedervereinigung des deutschen
Volkes . Wer es nicht wagt , an dem Versailler Lügen »
gebäude zu rütteln , der verrät unser « Westpreußen , die Ober -

fchlesier , Schleswig - Holsteiner , die Saarländer und nicht zuletzt das

deutsch » Elsaß . Was uns an deutschem Land und Volk geraubt
wurde , muß uns wiedergegeben werdm . Nicht zu vergessen die deut -

schen Kolomalländer , tue unter der Mandatswirsschast völligem Der -

fall entgegenschreiten , während sie Deutschland bitter not tun ! Auch

sie wurden uns ja nur durch Lüg « und Heuchelei entrissen . "

Was ist nun richtig ? Herr Stresemann hat mit den

Deutschnationalen den Pakt , von Berlin vom 28 . August ge -
schlössen , den er nun zu erfüllen trachtet . Teil dieses Paktes
ist seine Aktion gegen die Schuldlüge . Haben die Kontra -

henten des Paktes auch über die Frage gesprochen , wie sie
ihn auffassen ? Wenn man einen Pakt schließt, , um

gemeinsam dasselbe zu tun , pflegt man sich für gewöhnlich
darüber zu verständigen , was man tun will . Was soll denn
nun der Sinn der Aktion sein ? Moralische Reini -

gung der internationalen Atmosphäre oder

Zerreißung des Versailler Vertrages ? Dar -
über darf man wohl ergebenst um Aufklärung bitten .

Diese Divergenz aber ist die allgemeine zwischen der bis -

herigen deutschen Außenpolitik und den Absichten der Deutsch -
nationalen . Herr Stresemann hat die Krise gemacht , um die

Deutschnationalen in die Regierung zu bringen . Er will , daß
sie sich zu der bisherigen Außenpolitik bekennen . Er läßt in
der „Zeit " schreiben :

„ Es ist von vornherein selbstverständlich , daß man nur mit einer

Partei und einer Fraktion verhandeln kann , die einheitlich aus -
lritt . Die Deutschnationalen haben bei ihrer Abstimmung im Reichs -
tag eine solch « Einheitlichkeit vermissen lassen . Achtundvierzig von
ihnen haben mit ja , zweiundfünfzig mit nein gestimmt , und eieiige
zwanzig haben sich sogar dem deusschvölkischen Mißtrauensvotum

gegen die Regierung angeschlossen . An die Stelle dieser inneren
Gegensätze muß ein « geschlossene Ausfassung treten , mtnit
die Deutschnationalcn die nötige Eignucig für die Teilnahme an der
Regierung gewinnen wollen . Und dies « Geschlossenheit
muß sich selb st ver ständlich nach der Richtung enr -
wickeln , die die deutschnationalen Ja st immer im
Reichstage gewiesen haben " . . . . .. Wenn jetzt auch
deutschnationale Abgeordnete , di « mit Ja gestimmt haben , den Kampf
gegen das von ihnen angenommene Gesetz uud damit gegen da »
ganze Gutachten proklamieren , so verwirken sie damit ein Reckt , das
sie durch ihre Abstimmung im Reichstag erworben zu haben glaubten .
Es ist gar kein anderer Weg denkbar , als daß die Deusschnationalen
mit ihrem elvxtigen Eintritt in die Regierung auch die Aus -

führung de » Gutachtens als Grundlage der künf -
tigen Regierrrngs Politik « merkennsr . "



Gestern aber sprach ch e r g t , der Bertragskontrahent des

cherrn Stresemann , in Gleiwitz :
. Es gibt wohl keinen Menschen , der sagen könnt «, daß das

Gutachten etwas gutes wäre . Auch nicht das Ausland glaubt

es , und jeder , der es glaubt , betlügt sich selbst . Deshalb muß

dagegen gekämpft werden , und dieser Kampf darf nicht
vor einer Reporationskommission , vor einem Amerikaner usw . zurück .

weichen , sondern muß durchgeführt werden gegen alles ,
was uns in London auferlegt worden ist . "

Diese Erklärung läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig . Um den Pakt mit den Saboteuren der Erfüllungspolitik
zu vollziehen , hat Herr Stresemann innere Erfüllungspolitik
betrieben . Um ihnen Regierungssitze zu oerschaffen , hat er
den Kampf gegen die Schuldlüge diskreditiert . Um mit ihnen
den Bürgerblock zu brechen , hat er die Krise herbeigeführt . Er -

reicht er sein Ziel , dann wird die Außenpolitik des Bürger -
blocks in der Sabotage des Londoner Vertrages , der Kampf
gegen die Schuldlüge als Einleitung der Beseitigung des Ver -

sailler Vertrages betrieben werden .

Die Krise ist da . Herr Stresemann hat sie eröffnet . Es

ist s e i n e Krise .

Slamiert auf allen Seiten .
Neben Stresemann auch die Deutsch nationalen .

Während Stresemann sich Mühe gibt , nachzuweisen , daß es gar
keiner deutschnationalen Anregung bedurft «, um den Kriegs -
f ch n l d u n s u g anzurichten , geben die chergt - Leut « sich immer

noch den Anschein , als ob sie einen . Erfolg " erzielt hätten . Aber

auch dieser angebliche Erfolg wird ihnen jetzt von den Völkischen
als ein « S e i f e n b l a s « nachgewiesen . Im bayerischen . Völkischen
Kurier " wird der sogenannte „Schritt der Parteileitung " bei der

Reichsregierung boshaft verhöhnt . Es wird darauf hingewiesen , daß
von allen zuständigen Reichsministern niemand in Berlin war mvb

daher die Frage gestellt , wer in Verlin „ Reichsregierung gespielt "
bobe . Aber die Völkischen werden noch boshafter , wenn sie

fragen :
Wer war die Parteileitung , die den Schritt unter -

nahm ? Her gt ist nicht in Berlin , Graf Westarp ebenfalls
nicht , und auch Herr v. Lindeiner fehlt . Die P a r t « i l « i -
t u n g i st a u f R e i s e n , im Lande zerstreut , und die „ Partei -
leiiung " unternimmt einen Schritt . Wenn ' ? da nur nicht Prügel
gibt , wenn der Meister zurückkommt .

Im „ Deutschen Tageblatt " wird ausgeführt , am 2S. August
hätte eine Regierungserklärung über die Schuldfrag « noch am

Ausgangspunkt « « in « bestimmten Sache gestanden . Aber :
Run sind seitdem die Auslosiungen der deutschen sozial -

demokratischen und demokratischen Press « durch das Land
gegangen , di « darauf hinausliefen , festzustellen , daß die Regle -
rungcn seit dem Rooember lSIS wiederholt gegen die Schuldlüge
proiesilerl hallen . Es ist hie ? nicht der Platz , nachzuweisen , daß
diese sogenannten Proteste schon von vornherein völlig wertlos
waren und gar nicht als Protest « aufgefaßt werden können . Fest -
gestellt muß werden , daß die Situation dadurch vollkommen ver -
schoben worden ist . Di « Regierungserklärung steht nicht mehr am
Anfang einer neuen Kette , sondern am Endpunkt ein «
alten . Sie ist damit praktisch erledigt . Es ist das aus ihr gewor -
den , was wir von Anfang an befürchteten . Die Deutfchnattonalen
sind also hier tatsächlich , wie das die sozialdemokratisch «
und demokratische Presse behauptet , zu ihren eigenen Erben ( soll
heißen : der Sozialdemokraten ) geworden .

Auch He « Wulle behauptet , di « Deutschnationalen seien die

Betrogenen auf der ganzen Linie . Und selbst wenn die

Regierung die amtliche Notifizierung doch noch vornehmen sollte , so
bedeute das nichts andere » als den Versuch , dem deutschen Volke
Sand in di « Augen zu streuen . Er bedauert den Grasen
Westarp , der die eklatanten Mißerfolg « d « Deutschnationalen
allen Ernstes als Erfolg « ausposaune .

Mögen di « Herrschaften dos gegenseitige Bedauern unt « sich
abmachen . Das deutsch « Volk hat wirklich genug von einem System ,
das derart die Fragen der nationalen Würde zum
Schachergeschäft der Parteien machen läßt . Es hat auch
genug von Parteien , die solchen Schacher treiben . Es « wartet die

Auflösung des Reichstages , damit es selbst das Urteil
über diese Art Bürgerblockpolitik sprechen kann .

Nasenüe Zenker .
Tie „ Rote Fahne " gegen Amnestie — in Georgien !

Die Erklärung des sozialdemokratischen Parteioorstandes
gegen russische Nachepolitik in Georgien hat absichtlich alle

politischen Schärfen vermieden und sich darauf beschränkt , einen

Appell zur Menschlichkeit an die Adresse der russi -

schen Machthaber zu richten .
Das Berliner Organ der russischen Regierung , die „ Rote

Fahne " , verhüll sich leider zu diesem Appell durchaus ab -

lehnend . Sie beschimpft die georgischen Opfer des sowjetisti -
schen Terrors und den Parteivorstand als „ Söldlinge des

Kapitalismus " und faselt von einem geplanten Interventions -

krieg gegen Rußland .
Die „ Rote Fahne " stellt den Appell des Parteivorstandes

mit ihrer Amnestieforderung für die kommunistischen Ge¬

fangenen in Deutschland in Parallele . Uns ist aber nicht be -

kannt , daß die Absicht besteht , diese Gefangenen im Fall eines

Aufstandes , den andere machen , zu t ö t e n , wie das leider in

Georgien mit zweiundzwanzig sozialdemokratifchen Gefangenen
geschehen ist .

Es ist tief traurig und beschämend , daß ein in deutscher
Sprache geschriebenes Blast , noch dazu ein Blatt , das sich für
ein Arbeiterblatt hält , eine solche Bestialität der Gesinnung
verrät wie die „ Rote Fahne " .

Es bleibt nur die Hoffnung , daß sich die Moskauer Macht -
haber menschlicher zeigen werden als ihre Soldschreiber
in Berlin !

pettfon nach verüienst .
Birchotv und Wilhelm .

D « Tochter ihres Ehrenbürg « s Dirchcw , di « durch die In -

flation an den Bettelstab gebracht war , hat die Stadt

Berlin ein « widttruflich « Pension von 225 M. monatlich bewilligt .

Nicht eben viel , ab « genug , um die Tochter eines unserer größten

Mediziner und Gelehrten vor dem Elend zu schützen . Mehr zu

geben , » « boten die heutigen Zeiten der Armut und allgemeinen

Einschränkung .
Zur gleichen Zeit läßt Wilhelm ter Ehemalig « durch seinen

Rechtsbeistand verkünden , daß er mit sein « Familie von einem

Grundbesitz , der IVt Million Goldmark Iahrezrent « abwirft , nicht

standesgemäß leben könnte . Er verlangt Liegenschaften von der

Größe eines deutschen Kleinstaates mit einem gesich « ten Jahres -

« trag von mindestens 8 Millionen , dazu «ine Anzahl Schlösser ,

Hausgrundstück « und sonstig « Vermögensmassen .
Der Unterschied ist klar : V i r ch o w hat durch seine ärztlich «

Kunst und wiflenfchaftlichen Forschungen unzähligen Menschen das

Leben verlängert , unzählig « Kranke und Siech « wied « « -

werbsfähig gemacht . Deshalb sind 225 M. monatlich für fein «
Hinterbliebenen völlig ausreichend . W: « ganz anders Wilhelm ! Er

hat es durch sein « Politik fertig gebracht , daß zwei Millionen

jugendfrische Menschen vorzeitig auf den Schlachtfeldern den Tod

fanden , daß weitere Millionen Menschen zu Krüppeln , Witwen

und Waisen wurden , daß Ungezählte ihr Hab und Gut bis auf den

letzten Pfennig verloren . Es ist doch nur recht und billig , wenn

ihm das preußisch « Polk dafür «ine Penston zahlt , die 2500mal so
hoch ist als die d « Tochter Virchows ausgesetzt « Rente !

Heuchlerische Klagen .
Fiasko des Rote » Frontkämpferbundes .

In der „ Roten Fahne " jammert im Diedermannston «in Mit »

glied des „ Roten Fronstämpferbundes " darüber , daß durch das

Nebeneinanderbeftehen von „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " und
„ Rotem Frontkämpferbund " wiederum eine verhängnisvoll « Spal -
tung in die Arbeiterschaft hineingetragen sei . Wollte man den sans -
ten Worten Glauben schenken , so muß der Schmerz de « roten

Frontkämpf « » abgrundtief sein . Natürlich wirst « auch die Frage
auf , wer an dies « Z« rsplitt « ung schuld sei , und beantwortet sie
dahin : „ Wir sagen , die ganz « Schuld trögt da » Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold " .

Seltsam , höchst seltsam ! Wenn das Lamm am Bache unterhalb
vom Wolf Wasser stinkt , so trübt es bekanntlich dem Wolf dos

Wasser . Wie sieht die Schuld des Reichsbonners aus ? Als das

„ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " im Frühjahr dieses Jahres auf -

gezogen würbe , existiert « bekanntlich der „ Rote Fronttämpferbund "

noch gar nicht . Di - KPD . hatte für di « Reichsbannerbewsgung nur

ihre üblichen D « s ch > in p f u n g e n , auf der Titelseite ihres söge -
nannten Witzblattes z. B. ließ sie das Reichsbann « als Verbünde -

ten von Ludendorff und Hitler «scheinen ! Erst als di « KPD . sah ,

daß mit diesen Methoden die Reichsbannerbewegung nicht aus -

gehalten werden könnt «, als das „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold "
eine Million und bald darauf zwei Millionen Mitglied « erreicht «,

erst da wurde sie von bleichem Schrecken « faßt und gründete im

„ Roten Frontkämpferbund " eine Konkurrenz » und ZerfplitterungS '

organifation . Also ist das Reichsbann « an der Zersplitterung

schuld !
Im übrigen begreift man den Grund d « jetzt angeschlagenen

Sirenentön « . > Die kommunistische Zersplitterungsorganisation hat

ihren Zweck nicht erfüllt , sie ist , verglichen mit dem Reichsbanner .

bedeutungslos geblieben . Und weil sie mit Beschimpfun -

gen ihr Ziel nicht «reicht , bläst jetzt die „ Rote Fahne " Einigungs -

schalmcien . Da man das Reichsbanner nicht überwinden kann , will

man es von innen aushöhlen . Dies « Taktik ist aber gut bekannt ,

und das Reichsbann « ? wird sich davor nicht fürchten . In Wirklich -

keit enthüllt der Artikel nichts als das Fiasko des „ Roten Front -

tämpferbundcs " . _

Zuchthaus für Kommunisten .
Anträge des Reichsanwalts .

Leipzig , lZ . Seplembn . lWTV . ) Zn dem Sommu -

nistenprozeß gegen den Bauhandwerker Otto Michels und zehn

Genossen vor dem Slaalsgerichishos beantragte Slaalsanwallschast : -

ral Dr . Fabian heule folgende Sstafea : Gegen Michels zwölf

Zahre Zuchthaus , gegen Clemm fünf Jahre Zuchthaus .

Groß elf Jahre Zuchthaus , Schürf sieben Jahre Zucht -

Haus und 200 M. Geldstrafe . Besch « elf Zahre Zuchthaus .

Rusch elf Jahre Zuchthau, . Salewski vier Zahre Sc -

s L n g n i s und 200 M. Geldsttafe . Zinv vier Jahre Gesang -
u i s und 200 M. Geldstrafe . Gittiag drei JahreGefänguis
und 200 M. Geldstrafe . Engels drei Zahre G - föugnis und

200 M. Geldstrafe und gegen Elbers zwölf ZahreZuchthaus .
Die Angeklagten hatten in Dortmund mehrere llebcrfällc auf

Schupobeamte verübt , um sich Waffen zu verschaffen .

Seißer wieder in ftatt und Würden ?
München . 13. September . ( WIB . ) wie die . Münchener Zei¬

tung " meldet , dürste der Fall Seißer demnächst aus der Welt ge -

schafft werden . Räch dem Spruch des Staatsgerichtshofes fei eine

andere Lösung als die R ü ck k e h r des Obersten von Seißer in s e i n

A m t kaum möglich . Dem Blatt zufolge wird auch der Fall
Sahr io der nächsten Zeit eine Lösung finden .

Der Sürgeekrieg in �hina .
Peking bedroht .

Rem g ork , 13. September . ( III . ) Aus Peking wird gemeldet .
daß man « neu Angriff desGouverueursderMandfchure !
befürchtet , d « mit seiner Armee in Eilmärschen auf Peking anrückt .
Die Stadl ist in B« leid > gung geseht worden und außerdem wurde
d « Belagerungszustand verhängt . 60 000 Soldaten haben Beseht

erhalten , die Stadt gegen den Angriff des Gouverneurs zu schützen .

Die Stellung der Provinzen .
London , 13. Septemb « . ( MTB. ) Reut « meldet aus S ch a n g -

Hai über die Stellung der einzelnen chinesischen Provinzen : Der

Mandschurei - Oberbefehlshab « T s ch a n g s u l i u wird unterstützt von

Kikin , Fengtien und Holungkiang . Der Kriegsminist « W u - p e i .

f u wird unterstützt von Tschili , Szetfchuan , Kansu . Scheust , Schon -

tung . Kuian , Kiangsu , Hupe . Kiangsi , Fukien und Schansi . Dr .

S u n f a t s e n wird unterstützt von Kwangtung , Punnan und

Kweitschau ! Tschekiang ist unabhängig unt « Lu - yung - hsiang .

Ein Geschäft .
Don Emil Rath .

Sie hat kein großes Aushängeschild . Ihre Tätigkeit empfiehlt
sich selbst . Sie hat keine Ausgaben für Reklamekosten . Sie braucht
kein « Dicnstmagd . Denn sie ist ein « tüchtige Frau , di « gern all «

Arbeit selbst verrichtet . Und es gibt auch Tätigkeiten , bei denen
man d « Helfershelfer gern entbehrt . . . Und dann sind ja viel «

Mädchen und Frauen so schüchtern .
Drei Treppen werden manch « schon b«schw «kich . Frau Meyer

keimt schon die Schritte . Sie hat ein « feine Witterung für ihr Ge -

schäft . Sie versteht es sogar , sich mütt « lich « n Anstrich zu geben ,
der aber bald verfliegt , wenn sie nach dem ersten Kontakt feststellt ,
daß ihr « Kundin nur loenig , vielleicht auch gar kein Geld hat . Um -

sonst ist heut « nicht einmal der Tod .

Es ist nicht imm « ganz so leicht , Fühlung zu nehmen . Die

Menschen sind gar so sehr verschieden . Ein « ist empfindlich , der
andere fühlt sich getränkt , wem , man ihn zu rücksichtsvoll behan -
delt . Wo es doch nicht das erstemal ist . . . ! Erve d « ständigen
Fragen allerdings ist :

„ Hm — wie weit sind Sie denn schon ? "
Und dann klingen die Antworten m« twürdig »erschieden : Hier

etwas unbekümmert : Pa . im ersten Monat — dort sorgenschwer :
Ende des dritten . Dann wiegt Frau Mey « sachverständig das

Haupt mit dem glatt gescheitelten grauen Haar und macht ein tri -

tisch «? Gesicht :
„ Das wird nicht gar so leicht sein — "

Die krittsche Miene verschwindet ober bald , wenn ihr Gegen .
über hastig versichert , auf Geld komm « es nicht an . Denn feste
Preise hat Frau Meyer nicht . Ein « kleine Abtreibung — natürlich
ohne etwaige Nebenausgaben — kostet etwa 15, meist aber 20 M.
Das ist so der übliche Satz für Arbeiterfrauen und junge Mädchen ,
deren Wangen und Portemonnaie man schon von wettem di »
Schwindsucht anmerkt . Ganz umsonst kann Frau Meyer natürlich
ihr « Beschäftigung nicht ausüben . Sie wissen doch , von wegen des

Risikos , nicht . . . ?
Und es ist ein geheimnisvolles Kommen und Gehen , oft mir

«in Huschen , hin und wieder auch «in mühsames Hinauf , oder Hin -
unterschleppen müder , krank « Frauenkörpcr , und ganz fein « Ohren
hören ab und zu auch leises Wimmern oder lauten Auffchrei aus
den Zimmern der Frau Meyer dringen . Denn sie hat acht große
Zimmer , und zwei benutzt sie für sich. Sie » « stehen doch , diskret «

Aufnahm . « . . -
Die Nachbarn ? Du lieber Gott ! In einer so großen Stadt

kennt man kaum den Nachbarn , geschweige denn den Mieter , der
üb « oder unter einem wohnt — eher noch den , der über « inen

wohnt , weil Schritte und Germlsche manches verraten .

Und Frau Mey « kann sich nicht beklagen . Ihr Geschäft blüht .
Sie hat « inen prächtigen Anreißer : Den § 218 . Besser gesagt , den
Staat . Er selbst führt ihr die Kunden zu , junge und alt «, reich «
und arm « , lebensftoh « und halbv « zweif « lte , solche mit frechem
Lachen , andere mit » « weinten Augen . Frau Mey « hat «in weites

H « z — wenn nur das Geld auf ihrem Bankkonto sich häuft .
Manchmal denkt sie noch mit Verachtung an die Zeit , als sie

noch Hebamme in einem kleinen Nest war , wo d « Frühling die

schwerfälligen Gemüter und Herzen wenig « al « anderswo zu er »

regen schien , daß sie kaum das kärgliche Brot davon bestretten
tonnt «. —

Heute wußte sie es besser : Man lebte nicht vom Leben , son -
dern von dem Leben , das man sterben ließ . Gewiß : hin und wied «

erfuhr sie auch auf Umwegen , daß dies « od « jene ihrer „ Kundin -
nen " gestorben . Mochten sie vorsichtiger sein ! Sie hatte ihr « Pflicht
getan . Warum kamen jene nicht früher ?

Furcht vor ein « Anzeige ? Pah , Tote reden nicht — und die
Lebenden fürchten ' das Derede . Es nähst fein « Frau , dieses . . .
Geschäft . . .

Reue Tänze bei kroll . M e y r o w i tz dirgiest . Damit ist «in «
verttiche Kobinettsangelegenheit oerecht und zum Besten des In -
stituts beigelegt . Zu Liszts . ,Tasso " - Musik bewegt Terpi , seinen
geschmeidigen Körper malerisch und stellt ihn natürlich auf Musik
ein . Im Lamento wirkt seine Bewegung leicht monoton , doch sein
triumphales Schreiten ist de - Dicht « s würdig . Sein Kopf streist die
Wolken . Um ihn lzerum hätte man sich die Wigman - Truppe ge -
wünscht . In Einzeltänzen zeigt Elisabeth Gaube tänzerische
Grazie , Dorothea Albu mehr als das : Geist und musitantisches
Temperament , das sich zu Glazonnowsch « Musik jeden Muskel des
sehnsüchtig gespannten Körper ? Untertan macht . Sie bewegt sich nicht ,
um zu tanzen , sondern d « Tanz scheint Attribut ihre eindrucksvollen
und ausdrucksreichen Gefühlsskala zu sein : ein Gewinn für das
Ballett der Staatsoper . Ebenso Harald Kreutzberg , in dessen
rhythmisch getanzt « Körpermelodie Tragisches und Groteskes eben -
mäßig zusammenklingt . Di « Novttät des Abends zeigt zu bunten
Iahrmarktsbildern von Aravantinos die Zwangstänz « vieler Gruppen
über einen vom buckligen Zauberer verhexten Kreis . Dies Motiv
ist für «ine Groteske wie geschaffen . Auch hier geben die Damen
Grube und Albu , die Herren Terpis und Kr « utzb « g den Ton an :
Eara C a r « n a und Aenn « 0 s b o r n gesellen sich mit eleganten
Drehungen zu ihnen . Die Musik von Jap K o o l nutzt komische ,
parodistische , skurille Situationen geschickt aus . bleibt aber erfinde .
risch in braven alte » Gefilden . Das Bulgare der Walzer schadet der
Gesamtwirkung nichts : durch die sehr fein «, orlginell >charakterisi ««nde
Instrumentation Karl Mengelbergs wird dos Stückchen auf
künstlerisches Niveau gehoben . In der geschickten B« orbeitunq eines
Leiertaftenmotives bewährt sich ein sehr begabter Orchesterkolorist .
Tis Pantomime , die mit sketchastiger Hurtigkeit abrollt , gefiel sehr .
Die «ckig - grotesk « Gouvernante ( Albu ) . das amerikanisierend « Paar
( Maree und Algo ) sowie der Kautschukboy ( Rolf Iahnke ) erheiterten
sichtlich . K. S .

Pofseuabeud All - Berliu . Es war «in « fteundkiche Angelegenheit .
die sich gestern im S taa t s t h « at « r Ccharlottenbu rg
( Schillertheater ) unter reg « Anteilnahme des Publikums abspielte .
Neu «' »studiert unter Jungen Fehlings Regie das alte Singspiel
von W. Friedrich : „ Guten Morgen , Herr Fischer ! " Epi -
soden voll einer Komik , die wehmütig wirken würde , wenn man dm
Situationen nicht mit den Mittein neuzeitlicher Posienregi « zu Leibe
gegangen wäre . Auch das darauf folgende „ Fest der Hand -
werter " von Angely hat eine Auffrischung erfahren , die der lusli -
gen Hannlosigkett nur zugute kommt . Man verzeichnet gern ein paar
munter « Stunden , die besonders den Darstellern Fritz Hirsch . Albest
Flora th , Otto Laubinger und der köstlichen Luae Mann -
heim zu danken sind . Nicht zu veryessen di « hübsche musikalische
Einrichtung von Ernst Ulrich . K.

Ursprung und Ende des Jazz . Terpsichore , die Mufe der Tanz -
kunft , wird sich bald in Trauer hüllen müssen . Ein « ? ihr « lieblichsten
Kind « ringt im Todeskampf . Wie aus Amerika berichtet wird , liegt
der Jazz in den letzten Zügen , und bald wird es mit seiner Herr .
lichkeit , die sich mehrere Jahre hat behaupten können und di « auf
d « ganzen Welt unbestritten gewesen ist , zu Ende sein . Der Jazz
hat im Jahre 1315 in einem Easehaus zu Chikago das Licht der
Wett erblickt . Damals waren die Vereinigten Staaten noch nicht
„trockengelegt ", und bei S « n Hare trank man noch starke Cocktails
und brandigen Geneo « . In diesem Cafä konzertierte «in Reger
namens Iasbo Brown mit seinem Orchester , das sich aus den sonder -
barsten Instrumenten zusammensetzte . Gongs , AutoHupen , Triller -
pfeifen und Klappern waren darin verireten . Er selbst blies «ine
Art Signaltrompete , die « „ Pikkolo " nannte : deren Ton ging den
Zuhörern durch Mark und Bein . Je mehr Iasbo gestunken hatte ,
um so wilder wurde sein « Musik , und um so mehr ermunterten ihn
die Gäste des Cafes , noch schärferes Zeug zu trinken . Di « Töne des
„ Pikkolo " wurden immer schrill «. „ Noch einmal . Iasbo ! " rief man
ihm dann zu . Diese Ermunterung wandelte sich allmählich in den
stereotypen Ruf : „ Noch einmal . Jazz ! " Das war die Taufe der
ersten Jazzkapelle , des Iozz - Pand , die mtt einem verlockenden An -
gebot nach New York engagiert wurde . Mit den amerikanischen
Regimentern kam Nznn der neue Tanz auch nach Europa , vsn wo
«r in kurzer Zeit seinen Sicgeszug üb « die Alt : West antrat .

5 u. 7 Uhr : . Slldanierikalilnst : Äiltw . u. Donw L ü. S: . Der KoloniMln, '
glelnei Saal . Sonnt . 8 Uhr : . Werden de « Menschen " : Sonnt 6. Donnerst .
( ,u verichledenen Zelten ) : . Raste und Mutti " : loon Moni , ab täglich : . G« .
schlechtSkrankhetten " ( für Damen ) . >

®ot ( l «ftautt . In Petersburg sind , dem Olt - Expreß zufolge , M« I .
düngen über bedenklichen GesundbeitSzuttand Moxim « Gorki « eingetroffen
der zurzeit in Südilaüen weilt . Cr leidet an Nierenluberkulose Ww *
ift die Herztätigkeit fedr geschwächt Sorki Hot seine Arbeit oufgeben miilien
und kann nur mit Mühe gehen .

'

Zan Mayen in pttvilbeslh . Da » norwegische Parlament hat die tnM
Jan Mähen an einen ameritamschen Privatmann für 150 000 MvfoV. *,
Jan Mayen ist eine Insel im arttischen Ozean , 300 Meilen
Grönland : sie wurde zuerst im Jahre 1607 entdeckt



Ein öanischer ftbrüftungsplan .
Die Gefahr militärischer Konflikte .

Gens , 13. September . ( WTB . ) Die Dritte Kommission fetzte
heute die atlzerneine Aussprache über die ihr zugewicsenen Para -
eraphen der Resolution cherriot - Macdonald fort .

Guani ( Uruguay ) erklärte zum Garnntiepaktsentwurs , daß hier «
für die südamerikanischen Staaten nicht rn Betracht kämen
mccf . m ihrer ganz besonderen Lage , und weil sie für sich die wesent «
l ' chen Probleme der Aufrechterhaltung des Friedens bereits durch
Schiedsverträge geregelt hätten .

Dura ( Rumänien ) stimmt « dem Schiedsverfahren ! zu , das ober
unbedingt durch militärische Sanktionen vervollkommnet
werden müsse , - ©eu Garantiepakt habe Rumänien wegen der un >
genügenden Sicherheiten ablehnen müssen , aber gerechtfertigt seien
in diesem Vertrage die Sonderabkommen , die noch seiner
Ansicht nur ' defensiven Charakter haben .

Zsiunch ( Dänemark ) sieht als das wichtigste Ziel die Ab -
r ü st u n g an . Die größte Gefahr für den Frieden seien die che « «
und die Flotten , das Ziel der Kommission müsse daher die Abrüstung
sein . Er habe einen diesbe - üglichen plan der Kommission eingereicht ,
dessen Abrüstungssystem sich aus den betreffenden Bestimmungen der
Friedensverträge , d. h. den in diesen Verträgen festgelegten Heeres .
stärke « der besiegten Staaten ausbaut . Für die Landheere müsse
dir Friedensvertrag von St . Gennoin maßgebend sein , d. h.

S000 Soldaten aus eine Million Einwohner .

Für die Flotte sollte man sich auf den Dersailler Vertrag stützen ,
aber die dort vorgesehene Tonnenzahl aus 4000 für je « ine
Million Einwohner erhöhen . Sein Plan sieht weiter Ein -
schränkung der Cadres , Verringerung der Aushebung und der
militärischen Ausrüstung vor . all « diese Bestimmungen aber unter
Berücksichtigung der geographischen Verhältnisse .

Branco Elark ( Brasilien ) stimmt der französischen These zu . vor
allem aber der Ausfassung Paul Boncours , wonach alle Staaten
nach ihren verschiedenen Möglichkeiten bei den Sanktionen heran «
zuziehen sind . In diesem Sinne ist Brasilien bereit , Wirtschaft »
l i ch e Beihilfe zu leisten .

Branting ( Schweden ) erklärt die Abrüstung für das Wesent -
lichc . ist gegen den Garontiepakt , weil er den Rahmen des Völker «
blindes überschreitet , stimmt aber wirtschaftlichen Sanktio «
ncn zu.

Groom ( Australien ) ist aus lokalen Gesichtspunkten gegen den
E' r . rantiepakt , wünscht aber Ausrechterhalwng des obligatorischen
Charakters des Völkerbundes vor allem in dem dort vorgesehenen
Schiedsverfahren von Artikel 10 .

Iouhaux ( Frankreick ) wendet sick gegen die Auffasiung . daß der
Garanttepakt zu neuen Rüstungen führen müsse , und geht dann vor
ollem auf die wirtschaftliche Seit « des Friedcnsproblems ein . Alle
Abrüstuligen und Sicherheiten könnten den Frieden nicht gewähr .
lcist . ' n, wenn wirtschaftliche Konflitsmöglichkeiten
weiter bestehen . Die Kriegsteim « , die in Wirtschafts , und Handels -
rerlrägen und in der allgemeinen Wirtsilmstslog « liegen , würden
immer wieder zu Katastrophen führen . Es sei daher notwendig ,
vor allem wirtschaftliche Garantien gegen den Krieg zu
ocben , und man dürfe sich nicht darauf beschränken , die politischen
Verträge beim Völkerbund einzutragen , sondern auch die Wirtschafts -
und Handelsabkommen . Er riet ferner die

Schaffung einer Kommission für wirkfchafillche Znsammenarbeik

an von der Art der Kommission für geistig « Zusammenarbeit , aus
der der Weltwirtschafisrat erwachsen könnte . Um die Arbeiter -
Massen für das Merk des Völkerbundes zu interessieren , sei eine

engere Zusammenarbeit zwischen diesem und dem Internationalen
ll ' rb - itsamr notwendig . Er schloß mit der Versicherung , daß , wenn
neu die Arbeiterwelt nicht mehr enttäuschen wolle , dies « Kommission
z ? sruchlbaren Ergebnissen gelangen müsse .

hiermit war die heutige Debatte geschlossen .

Deutlcb - belgische wkrtsthastsverhanölungen
Im Verlauf der Londoner Verhandlungen war zwischen den

deutschen und belgischen Vertretern vereinbart worden ,
daß alsbald Verhandlungen zur Regelung schwebender Wirt -

schaftsfragen ausgenommen werden sollten . Di « Verhandlungen
rxrden , wie WTB . meldet , am 18. d. M. in Berlin beginnen . Die

lilgische Delegation , die aus dem Direktor im belgischen Außen -
Ministerium vanLangenhove , dem Generalinspektor im Finanz .
Ministerium Mag nett « , dem Generalinspektor im Ministerium
für Industrie und Ärbeit Gerard und dem Generaldirektor im

Landwirtschaftsministerium Henri sowie aus den Sachverständigen
Gcrard , Marcotty , von Dooselora und einem Ber -
treter der luxemburgischen Regierung besteht , trifft bereits heute in
Berlin ein . Der hiesige belgisch « Gesandte , Graf de la Faille ,
unterstützt von dem Handelsattache , Generalkonsul C a st « u r , wird
die Verhandlungen auf belgischer Seite leiten , während deutscherseits
mit der Leitung der Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt von

Stockhammern betraut ist . Ziel der Verhandlungen wird der

Abschuß eines vorläufigen Wirtschaftsabkommens sein , das in erster
Linie Ein - und Ausfuhr sowie Zollstagen regeln wird .

yakenkreuzler in Ungarn .
J t o n k s u t k a. 31t , 13. September . ( 3Nlb ) Räch einem Be -

richt der . Frankfurter Zeitung " au » Budapest wurde dort am

Donnerstag ein ganzes Rest von bayerischen und p r e u ß i .

schen Hakenkreuzlern ausgehobe « . welche sich bareit , seit

Wochen dort befinden nnd , wie ans den vorgefundenen Dokumenten

seftgestell » werden konnte , auf Beschl Hitler » und Luden -

dorsfs mit ber Mission betraut worden war , durch Anschluß an

die ungarischen rechtsstehenden Führer eine ungarisch - deutsch «

hakenkreuzler - kampsorganisatlon zu schassen , die

sich von Rordviutschland bi » cm die Südgrenz « Ungarn , erstrecken

sollte . Es sind bis jetzt drei frühere deutsche Ossizie «, und zwar
Karl Freiherr von Ihürmann . Werner Abel nnd Arndld
B o r l h e l verhastet worden . Abel war «S« Kommandant der un -

garischen Hakenkreuzler ausersehen .

Ungarische Waffenfuude .
Wien , IS . September . ( TU. ) Di « ungarischen Blätter beobachten

ein ausfallendes Stillschweigen über die letzten Waffenfunde in

E z e g l e d. Allem das Organ der Legitimisten bespricht den Dorfall
und versucht , das Ergebnis der Haussuchung in der Besserungsanstalt ,
die seitens der Interalliierten Kontrollkommission vorgenommen
wurde , alz unbedeutend dm zustellen , indcm es behauptet , daß nur

alte Gewehr « , hosenricmen und Pferdegeschirre gefunden wurden .

Das Blatt verschweigt , daß da , Auto der Kontrolltom -

Mission angegriffen und beschossen wurde , wobei der

Ehausfeur verletzt wurde . Demgegenüber wird jedoch selten , der

Kontrollkommission betont , daß das in Czegled gefundene Kriegs¬
material nur ein Teil der Vorräte an Masten ist . die für
«riegsformationen bestimmt und an verschiedenen Orten zwischen
Donau und Theiß versteckt seien .

Ruth Fischer aus Reisen . Wie die Wiener „ Rote .Fahne ' meldet ,
sst Ruth Fifchor . die in Oesterreich in kommunistischen Versamm -
lungere auftrat , unter polizeilicher Bewachung an die Grenze gebracht
woröen , * •

Der prügelnöe Lehrer .
Man schreibt uns :
Es scheint , daß die Prügelpädogczik wieder an Ausdehnung ge -

winnt . Eins aus Kurland stammende Dam « äußerte jüngst ihr Be -

fremden darüber , daß kleine Mädchen mit dem Kantel auf die Finger
geschlagen würden — bei uns zu Hause , sagte sie , wäre «in solches
Benehmen eines Lehrers oder gar einer Lehrerin undenkbar . Aus
meiner Schulzeit ist mir nur ein Fall von Prügelstrafe erinnerlich ,
und diese Strafe wurde vom sonst väterlich gesinnten Direktor eigen -
händig vor versammelter Klasse vollzogen . Wir hatten zur Abwehr
( oder zum Angriff ? ) gegen die Schifferjugend der im Winter am

hafenplatz ankernden Torfkähne Bleikugeln in Lider gehüllt als

Schleuderwoffen benutzt . Diese Roheit , wohl eine Folge des „ Stahl -
Kodes " von 187 ! Z/71 , wurde mit einigen Kantsck ) uhiebsn geahndet .
und wer eine dick « Hose besaß , spürte nicht allzuviel von den hieben .

Uebrigen » möchte ich bemerken , daß keiner der Beteiligten sich
durch Leugnen von der Strafe drücken wollte ; jeder stand „ mann -
Haft " zu seiner Tat . Sonst gab es das In - die - Ecke - stellen nament -

lich der unaufmerksamen oder plauderhaften Schüler , und jede nur

einigermaßen berechtigte Anwendung dieser Strafe durste der Billi -

gung der ganzen Klasse sicher sein .
Daß der prügelnde Pädagoge — mit und ohne sadistischem Ein -

schlag — eine üble Erscheinung ist , wird jeder Einsichtige zugeben .
Ein Vergleich mit dem Züchtigungsrecht der Eltern ist gänzlich ab -

wegig . Zu Haufe folgt der Missetat die Strafe fast immer sogleich ,
und die Fälle , wo die Mutter erst die Rückkehr des abwesenden
Vaters abwartet , damit dieser die Strafe vollstrecke , sind doch Aus -

nahmen . Und da es namentlich in nicht kinderreichen Familie schwer
ist , durch strafende Absonderung des Uebelläters auf dos Ehrgefühl
zu wirken , so ist eben der sofort ausgeteilte Klaps die richtig « Lösung .
Da » Kind empfindet dies auch , und wenn es „abbittet " , so erscheint
schon unter dm Tränen wieder das Lächeln , das Gefühl der Be -

gnodigung durch dos Eltern herz .
Der Lehre hat ober Mittel genug , um auf das Ehrgefühl der

Kinder einzuwirken , und der ist zweifellos ein schlechter Pädagoge ,
der sein « Klasse nicht anders als durch Prügel im Zaume zu ha Iren

weiß . Charatderistisch ist je , daß Schulen mit Internaten sehr häufig
zum Schcuplatz widerlicher Ausschreitungen werden , hierher ge -
härm nur solche Iugendbildner , die üb « eine würdige , Ernst und
Frohsinn vereinend « Lebensauffassung v « fügen und deren eigenes
Leben vorbildlich ist . Gerade in uns « « Zeit , wo Spiel und Sport ,
Belehrung auf Ausflügen , im Garten , im Laboratorium usw . so
viel « persönlich « B« ührungspunkt « zwischen Lehr « und Schüler
schaffm , ist es dem wirklichm Pädagogen doch viel leichter gemacht ,
sich das Vertrauen d « Jugend zu erwerben , als in der zurückliegen -
den Zeit , wo der Raum zwischen Katheder und Schulbänken ge -
wiss « maß « n eine Schranke für die Anknüpfung pmsönllchm Per -

ständnisseg aufrichtete . Sache der Elt « n muß es fein , das Per -

trauensverhältnis zu stärtm , Sache der Aufsichtsbehörden , die Vor -

bedingungen für dieses Vertrauen zu schaffen . In der Jugend liegt
unseres Landes Zukunft , und sie muß deshalb gleich mtfernt vom

Sklavmtypus wie vom nationalistischm Dünkel sein .

dke EisenbahnaüsfteUung am Seüöiner See .

Vom 21 . September bis 5. Okiober .

Die Eisenbohntcchnische Tagung , die vom Derein Deutsch «
Ingenieure in mg « V« bindung mit der deutschen Reichsbahn oer -
cmstaliet wird , findet , wie wir bereits mitteilten , vom 22. bis 27 . Sep -
tember in Berlin statt . Mit ihr ist ein « eisenbahntechnische Aus -

itcllung in Seddin be! Potsdam verbunden , die größte Aus -
stellnng dieser Art , die die Welt je gesehen hat .
Dies « Tagung soll der wiffmschaftlichen Erörterung und der Dar -
stellung d « wichtigen Probleme des neuzeitlichen Eisenbahnwesms ,

Sines neuesten Standes und sein « W- iit « entwicklung unter beson -
ir « Hervorhebung der Wirtschaftlichkeit dienen . Bereits jetzt hoben

sich etwa 2 0 0 0 Teilnehmer zu der Tagung angemeldet , dar -
unter 300 prominende Auslandsvertret « und zirka 700 Mitglieder
der Reichseisenbahnbehörden . An dem Aufbau d « Tagung und d «
Ausstellung wird schon seit % Iahren gearbeitet , 50 Vortragende ,
bekannte Fachleute aus Deutschland , Oesterreich , Holland , aus der
Schweiz , aus Schweden , Rußland und Amerika haben sich angemeldet ,
und in Seddin , dem hauptkern der ganzen Ber -
a n st a l t u n g , sind in einer hall « von 6000 Quadrat -
meter Grundfläch « rund 120 Lokomotiven aller
Systeme und 150 Personen - und Güterwagen aller
Art aufgestellt . Während der Ausstellung , die vom 21 . Sep -
tember bis 5. Oktober geöffnet snn wird , sollen vom Pots¬
damer Bahnhof nach Seddin Sonderzüge fahren , die nur in
Wannfe « halten . Ein « zweite Ausstellung in der Tech -
Nischen Hochschule in Charlottenburg umfaßt etwa
300 Pläne und Entwürfe sowie 50 Modelle aus
allen Gebieten des Eisenbahn wssen » . hier sollen auch

!
tändig 30 Filme dm Besuchern vorgeführt werdm . Die Aus -
tellung wird in ihrer Gesamtheit einen Ueberblick über dm technischen

Stand de » Eisenbahnwesens geben , wie « vollständig « nicht gedacht
werdm kann .

Die Radiumschwindler Mackense » .
Unter Ausnutzung des gleichlautenden Namens des General -

feldmarschalls v. Mackensen , haben die Kauslmte Willi und
Julius Mackensen umfangreiche Betrügereien mit
Kokain und Radium verübt , durch die Berliner Geldleüt « um
große Summen betrogen wordm sind . Die beiden Schwindler sind
Zwillingsbrüder . Wegen des Kotaingeschäftes ist bereits vor Jahren
eine Verurteilung wegen Betruges erfolgt , heute kam der Radium -
schwindet , der im November verübt worden war , vor dem großen
Schöfseng « i « ht Berltn - Mitt « zur Verhandlung . Don den beiden

Angeklagten ist jedoch Willi Mackensen flüchtig und nach 17monatig «
Untersuchungshaft wurde Julius Mackensen allein dem Gericht vor -

geführt . Julius Mackensen ist bereits außer wegen des Kokain -

betrüge » mehrfach wegen Unterschlagung und auch wegm Dieb -
stahl » vorbestraft . Die Schilderung seines Vorlebens klingt wie ein

Kinoroenan , man hört von Reisen nach Rordasrika , von der

Fremdenlegion und von angeblichen Geschäftsreisen nach Bufsalo ,
Kanada und vor allem nach Paris , wo sich ein angeblicher Ge¬

schäftsfreund . Julius Mureau aus der Schweiz , ausgehalten
haben soll , den er aber auch immer zufällig an allen möglichen
Orten , fo in München und B« lin , getroffen hat . Ueber sein « Be -

Ziehungen zu Mureau will der Angeklagt « nur unter Ausschluß der

Oesfmtlichkeit sich äußern und macht darüber lediglich einige dunkle

Andeutungen . Er will auch nicht wissen , wo sich Mureau jetzt auf -
hält . Die Ermittelungen nach dem mysteriösen Mureau sind völlig
ergedmslos geblieben , ebenso noch einem Dr . Becker , den der

Angeklagte im Hotel Adlon kennengelernt und d « ihm das Radium

gelieiert haben soll . Es war den Brüdern Mackensen gelungen , in

Berlin Geldleute zu gewinnen , die im November 1921 für den An -

kauf de , Radiums 605000 M. hergaben . Mit dem m ein « Kapsel
v « wahrt « n kostbaren Inhalt fuhr der Direktor S . mit seinem

Rechtsbeistand in Begleitung des Angeklagten nun nach München ,
wo die Uebergabe erfolgen sollt «. In einem Hotelzimmer tauch -
ten angebliche Dertreter eines Klost « s auf und hierbei geschah nun
das . . Unglück " , daß Mackensen der Slasbehälter auf die Erde fiel
und in Splitter ging . Die Berliner Geschöftsleuls ließen jedoch , da

sie inzwischen Verdacht geschöpft beuten , die Glassplitt « zusammen -
legen imd Pros . F a j a n z in München untersuchte sie , wobei sich
dn Schwindel herausstellt «, hineingefallen waren die Berliner

E. ! dleute dadurch , daß die Angeklagten sich als die Resten dcs
Gencraljeldmarschalls v. Mackensen ausgegeben hatten . Außerdem
arbeitcten die Betrüg « mit gefälschten Attesten der
Physikalisch - technischen Reichsanstalt . Im weiteren
Verlauf meinte der Angeklagt «, daß er wahrscheinlich ein Groß -
nesfe des Feldmarschalls v. Mackensen sei , es aber nicht genau
wisse . _

Einspruch gegen den flbbau Paulsens .
Daß Oberstadstchillrat Genosse Pauls « » gegen den Abboube -

schluß der Stadwerordnetenverfammlung jedes Rechtsmittel anwendet ,

oersteht sich von selb «. Er wird gegen den Beschluß , bei dem in
den Reihen der Bürgerlichen wie der mitwirkenden Kommunisten
politische Beweggründe ihre Rolle gespielt haben . Eistpruch
erheben . Unter Hinweis auf di « Notwendigkeit , seinen Rechts -
anspruch gegen den Abbaubeschluß wahr zu -
nehmen , hat Genosse Pausten den Oberbürgermeister um einen
Urlaub von vorläufig 14 Tagen gebeten . Wie wir hören , ist der
Urlaub bereits genehmigt worden .

.
Drei Autounfälle am gleichen Ort .

G« st « n geriet auf der Potsdamer Chaussee zwischen
Glienicker Brücke und dem Restaurant Wald -
frieden ein mit Emaillswaren beladenes Lastauto der Firma
Güntherbsrge in der Schönnigstraße aus bisher unbekannter
Ursache i n B r a n d. Di « sofort herbeigerufene Feu « wehr besorgt «
das Entladen des brennenden Wagens und beseitigt « di « Trümmer .
Bei den Aufräumungsarbeiten wurde der ögjährige Feuerwehr »
mann Ewald Krause aus Llt - Glienicke von einem Ber -
liner Motorradfahrer angefahren . Während er nur
unerhebliche Verletzungen an den Händen davontrug , ereignete sich
heut « nachmittag an derselben Stell « « in tödlicher Unfall . Im
Lauf « des Tages wurden die Emaillewaren auf ein Fuhrwerk oer -
laden , wobei sich zahlreiche Neugierige zur Besichtigung der Brand -
stelle eingesunden hatten . Als die fünfjährige Martha hellpap
aus der Wannjeestr . 6, di « von ihr « Mutter zur Brandstelle be -
gleitet wurde , hinter dem Fuhrwerk hervortrat , kam an der anderen
Seite « in Personenauto heran , das di « Klein « erfaßte
und trotz heftiger Bremswirkung noch einige Meter mitschleift «. Sie
wurde m schwerverletztem Zustande unter dem Wagen hervorgeholt
und nach dem städtischen Krankenhaus in Potsdam geschafft , wo der
Arzt ab « nur noch den Tod feststellen konnte .

Die Mietertagung in Magdeburg .
Di « Tagung , di « Delegierte aus allen Teilen des Reiches in

Magdeburg zusammengeführt hat , begann mit den Sitzungen
der Vorstände und Bundesausschüsse und der Einigungskommission .
Sowohl der Deustch « Mieterbund ( Sitz Berlin ) wie auch der Bund

Deutscher Mietervereine ( Sitz Dresden ) tagt im Parkrestaurant
„ Klosterb « g « garten " in getrennten Räumen . Am Sonntag findet
der Zusammenschluß in gemeinsamer Tagung im „ Konzert -
Haus statt . Der Mieterverein Groh - Magdeburg E. V. hat in groß -
zügiger Weise den Mielertag vorbereitet . Bereits am Bahnhof be -
grüßt die Gäste «in großes , mit den Reichs - und Stadtfarben und
Girlanden geschmücktes Transparent . Mehrer « Hotels sind für di «

Deelgierten reserviert und ein Ouartierbureau im Hotel „ Thüringer
Hof " gegenüber dem Bahnhof sorgt dafür , daß die Ankommenden
ohne Aufenthast sofort m der Stadt verteilt werden .

Als keine Nachricht kam . . .

Am 25 . August verstarb im Bernauer Krankenhaus «in « Frau
R. Am Tage darauf erhielt der Sohn davon Nachricht , d « dann
anordnete , daß sein « Mutter auf Kosten der Armendirektion beerdigt
werden sollte . Das Wohlfahrtsamt , Polizeiamt , Krankenhaus und

Standesamt , sämtlich in Bernau , versicherten dem Sohn , daß der
B e st a t t u n g s t a g noch mitgeteill werde . Doch die Tage ver¬
stricken und keine Na chri ch t kam . Beunruhigt darüber , fragte
d « Sohn am 5. Septemb « im Krankenhaus schriftlich cm, wann
denn nun eigentlich die Beerdigung vor sich gehen könne , woraus
er zu seinem nicht geringen Erstaunen «ine Karte folgenden Inhalts
erhielt :

„ Auf Ihr Schreiben vom 5. September 1924 teilen wir Ihnen
«rgebenst mit , daß Ihre Mutter hi « am 30. August 1924 guf
Armentosten beerdigt worden sst und die Nachricht — betreffs
Beeidigung — an Sie durch den Magistrot zu erfolgen hatte . "

( Folgt Stempel und Unterschrift . )
Also ist der Magistrat von Bernau nach der Antwort des

Bernauer Kronkenhauses der Sünder . Irgendein « Dienststell « Hot
in diesem Fall « nachlässig gearbeitet , hoffentlich trägt die Veröffent »
lichung dieses peinlichen Vorfalles dazu bei , wenigsten » in d « Zu -
tunft ähnliche Geschehnisse zu vermeiden .

Die Straßenbahnlinie 9 « verkehrt ab 14. Septemb « wied «
üb « Zimmerstraße , Prinz - Albrecht - Stvaße , Königgrätzer Straß « ,
Anhalt « Bahnhos . Anhalter Straße , Wilhelmsstraße , Kochstraß «.

Wetter für morgen .
WtUtt für Serlia » od Umgegend . Teil » heiter , teil » wollig , ohne

erhebliche Niederschläge . Am Tage mäßig warm .
Für veuychland . Im Nordseegebiet etwa » Regen , sonst meist trocken

und im Südosten ziemlich heiter . Kühle Nächte .

Parteinachrichten für Groß - Serlin
Ewseodoogeo für dies « Nnbrll fiod � jJP ' fl Net » es da » »eztrwserretarwt ,
verlin « « . « , et - de - strahe 3. ». H»f , 2 Trep . recht », za richte ».

21. Abt. deute ( Sonnabend ' ) abend 7 tlhr gunltionSrversammlima bei
SSirepel . Anionftt . 8. — Heute ab 6 Uhr und morgen ( Sonntag ) früh
» Uhr irlugbloiwcrbreitung von den ZohlabenAokalen .

M. WM. ahorlottcnbvrg . Sonntag früh » Uhr Flugblattverbreitang von den
betannten Lolale » an »

74. 91M. gehleudori . Am Sonntag , früh 9 Uhr, sslnjchlattverbreitnng . . Alle
Genossen müssen sich daran beteilig »». Flugblätler sind im Parteilokol
abzuholen . — Da der Saal für die am Dienstag i » Aussicht genommen «
Versammlung beseht ist . beteiligen sich die Zehlendorfer Genossen an der
in Wannse « am Dienstag siattfindenden Dersarnrnlung . — Wir bitten alle
Genossen und Genossinnen , um rege Betettiguag am gamilien -
fe st am Sonntag ( morgen ) bei Mickle ». Anfang 8 Uhr nachmittag ».

77. «dt . Schlueberg . Di« sslugblattverbreiwng findet am Sonntag früh
Uhr von den einzelnen Be, irkslokalen au » statt . Die BezirkoMdrer

holen die glughliitter heute abend 6 Uhr vorn Genossen Will , Martin .
Lulher - Str . «9. ab.

1«. Abt. Johannisthal . Treffpunkt zur Islugblattverbreituna Sonntag früh
» Uhr dei Schreiner , ssrredrichltr . «.

11». Abt . Lichtenberg . Sonntag früh 8 Uhr sslugblattverbreiwng von der
Svebitton Rosenkranz . Boxhagener Str . 80, an ».

1«. Abt. Riederschonhausea . Sämtlich « Genossen melden sich bei ihnen Be.
zirlsfllhrern Sonntag früh zur sslughlattverdreittmg .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . S chwarz RotssSold ' .

Gefchaftssiell « : Berlin S. 14, Sebastianstr . 87/88, Hof Z Tr .
Kameradschaft Berlin Mitte : Sonntag , den 14. September , All ».
marsch . Treffpunkt 12J6 Uhr Zannomitzbrück «.

Geschäftliche Mitteilungen .
Die «n»f ) e»nag der araeste » Moden für Herbst und Winter ist in dem

staushau » Wilhelm Joseph eröffnet . AI » erste Berkaufsveranftaltung in dem
fertigen Teil de « Srweiternngshaue , ist ein Sonderverkauf in
Kleider - und Seidenstoffen . Der Verkauf in diesen Abteilungen
Witt» insofern sich angenehmer entwickeln , da durch Oberlicht direkte Tages -
helle in den Verkaufsräumen ist . Auf allgemeinen Wunsch wird die stirma
bei ssinwuf über SM . einen Luftballon grati » verteilen . Die Firma
Wilhelm Joseph macht in dem heutigen Inserat bekannt , daß von
seht ab ihr Geschäft üb « Mittag geäffnet bleibt .



KewerMaftsbswegung
Joaungsmeijler als Wirtschastspolitiker .

Der „ Reichs oerband deutscher Schlosserinnungen in Leipzigs läßt
durch WTB . einen Bericht über seine Verbandstagung in Altona »er -
breiten . Nach diesem Bericht wurden von der Tagung u. a. folgend «
Forderungen aufgestellt :

2. Beseitigung jeglicher Zwangswirtschaft im Wohnungs -
wesen , die den katastrophalen Zustand unseres Wohnungs »
wesens verschuldet hat . Die Eingänge au - der Hauszins -
steuer müssen in vollem Umfange der P r i v a t w irts cha ft
zur Herstellung neuer Wohnungen zugeführt werden .

Z. Beseitigung der letzten Refte der Wuchergesetz -
g e b u n g und der Preisprüfunqsstellen .

4. Bei der Erwerbslosenfürsorge Zahlung der Unterstützungen
nur für Pflichtarbeitcr und nur noch Leistung .

5. Eine vernünftige Schutzzollpolitik zum Schutze
unserer nationalen Arbeit .

Diese Forderungen sind tornzeichnend für die wirtschaftliche Be -

schränktheit der Jnnungsmeister . Sie fordern eine Schutzpolitik , die
niemanden mehr schädigen würde als gerade das Handwert . Sie

fordern die „ Beseitigung der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen " ,
ohne zu bedenken , daß durch die ungeheuerliche Steigerung der

Mieten , die die unmittelbare Folge davon wäre , gerade das Hand -
werk am schwersten betroffen werden würde . Der Nachsatz , daß die

Eingänge aus der Hauszinssteuer „ in vollem Umfange der Privat -
Virtschast zur Herstellung neuer Wohnungen zugeführt werden " soll ,
ist «in Unikum für sich . Die Beseitigung der Zwangswirtschaft im

Wohnungswesen hat natürlich zur Voraussetzung die Beseitigung der

Hauszinssteuer . Es ist nicht denkbar , daß die Mieten über die Vor -

kriegshöhe hinausgetrieben werden und außerdem noch eine Haus -
zinssteuer erhoben werden kann . Daß der Ertrag der Hauszinssteuer
der Privatwirtschaft , d. h. den Unternehmern , „ in vollem Umfange "
zugeführt werden soll , ist eine Forderung , deren naive Unverschämt -
heit selbst die Forderungen der Agrarier in den Schatten stellt . Auf
derselben Linie liegt die Forderung der Beseitigung der letzten Reste
der Wuchergesetzgebung und der Preisprüfungsstellen und der

Zahlung der Erwerbslosenunterstützung nur an Pflichtarbeiter und
nur nach Leistung . Was den Jnnungskrautern an wirffchafllicher
Einsicht fehlt , ersetzen sie reichlich durch Waulaufreißen . Das nennt
der Bericht einen „ gesunden vaterländisch - staatsbürgerlichen Geist " .

Landwirtschaftliche Streikbrecherkolonne .
In der Zeilschrist „ Landwirffchafts - Arbeitshaushalt " , die u. a.

auch der „ Deutschen Tageszeitung " beigelegt wird , ist die Gründung
eines „ Landlesarbeitoerbandes " angekündigt . Noch den
üblichen Redensarten über Ankurbelung des Wirtschaftslebens , wirt -
schaftliche Wehrhaftmachung usw . heißt es über diese neuest «
Agrariergründung :

„ Hiermit wird die Arbeitsdien st pflicht im Landbau
auf freiwilliger Grundlage Wirklichkeit . " . . .

„ Für die große Praxis bietet ' sich gute Gelegenheit zur Be -
fchaffung arbeitswilliger , gut disziplinierter
Arbeitskolonnen , und ich bitte von dieser Einrichtung
regen Gebrauch zu machen , sei es zur Bewirtschaftung der Be¬
trieb «, sei es zu Meliorotionsarbeilen . "

Di « Satzungen sind ebenfalls bekanntgegeben . Ein « Beröffent -
lichung ' können wir uns sparen , da in diesen auch nur das verbrämt
wiedergegeben ist , was aus den vorstehend wörtlich angeführten
Stellen ersehen werden kann . Anscheinend sollen mit dieser Grün -
düng noch weiter « Zwecke verfolgt werden , wie diese Bemerkung
erkennen läßt :

„ Mit den Mitgliedern des Landesorbeitverbande » haben sie
täglich Appell abzuhalten und vor Beginn der Arbetts -
zett die A r b e i t s p a r o l e auszugeben . "

Wir gehen wohl nicht zu weit , wenn wir diesen Satz damit in
Verbindung bringen , daß in letzter Zeit die verschiedenen Stahl -
Helmbünde etwas ins Wanken gekommen sind .

Der Schlußsatz aber genügt , um jedem Landarbeiter , der für
diese Organisation eingefangen werden soll , zu zeigen , wohin der
Weg geht :

„ Gutsbesitzersöhn « sollen , soweit sie nicht Betriebs -
lester sind , möglichst als Führer herangezogen werden . "

Der militärische Zuschnitt dieser „ Arbettskolonnen " spricht beut -
lich genug für den Geist und die Absichten der Gründer . Man muß
wirklich staunen über die Frechheit der Agrarier und das Maß von
Dummheit , das st « bei den Landarbeitern vermuten .

Der Lohnkonflikt in der Fleifchwarenindnstrie .
Die in der Fleffchwareninduftri « und den verwandten Berufen

Beschäftigten nahmen gestern a . bend in einer Volloersammlung zu
dem von uns bereits erwähnten Schiedsspruch Stellung . Nach einer

ausgedehnten Diskussion , in der von allen Rednern betont wurde ,
daß von einer Annahme dieses Schiedsspruchs , der eine Erhöhung
der Löhne von einem späteren Zeitpunkt aus beginnen lassen will ,
als vorher in diretlien Verhandlungen die Unternehmer schon zuge -
standen hatten , kein « Rede sein könne , wurde gegen eine starte
Minderheit , die für soifortigen Streik war , folgende Resolution an -

genommen :
Die Versammelten betrachten den Schiedsspruch als völlig

ungenügend und wenden sich besonders dagegen , daß der Spruch
die geringe Lohnerhöhung später eintreten lasten will als die Arbeit -

geber schon zugestanden liatten . Die Versammlung erklärt sich mtt
der Ablehnung des Schiedsspruches einverstanden . Sie beaus -
tragt die Tarifkommission , nochmals mtt den Vertretern des Arbeit -

geberbundes wegen Herbeiführung neuer Verhandlungen in Ver -

bindung zu treten . Di « Verhandlungen müssen jedoch spätestens am
Mittwoch kommender Woche beendet sein . In einer an demselben
Tag « sdattstndertden Versammlung wird erneut Stellung genommen
werden .

Aus der Reichsdrurkerei .
Ein « Versammlung der Buchdruckereihilfsarbeiter und - aroeitenn -

n « n der Reichsdruckerei beschästigte sich mit dem Thema : Kurz -
arbeit oder Entlassu ng . Der Versammlungsleiter schilderte
die Widerslände , die von allen Behörden gemacht werden , bei dem

Versuch , die Staatsausträg « für die Reichs druckeret hereinzubekom -
men . Infolgedessen liegt der gewalttge Maschinmpark fast voll -

ständig still und die Ungeheuern Kapitalien , die in den umfangreichen
Gebäuden , Grundstücken und Maschinen angelegt sind , bleiben un -
benutzt . Es ist wohl verständlich , daß die Privaiindustri « all « Staats »
arbeiten für sich haben mächte , werfen sie doch durchweg einen guten
Gewinn ab . Für die Arbeiter der Reichsdruckerei wirkt sich dieser
Zustand in einer Weise aus , die sie zwingt , auf Aenderung zu
dringen . Von den in der Inflationszeit bis Oktober vorigen Jahres
befchäfrigt gewesenen 13 ÜÜO Woch : nlöhnern sind seither über
lOOOOentlassen worden , so daß die Belegschaftsstärke wieder
auf diejenige der Vorkriegszeit herabgedrückt worden ist . Die jetzt
noch Beschäftigten müssen aber aus Mangel an anderweitig vergebe¬
nen ' Aufträgen verkürzt arbeiten und zwar statt 48 Stunden
nur 40 , 36 bzw . 24 Stunden . Da es keinerlei Unterstützung für
Kurzarbeitar gibt , von dem verringerten Lohn aber noch die Abzüge
für Krankenkaste usw . gemacht werden , so reicht die Summe , die
der Arbeiter am Wochenende erhält , s- ttbst wenn auch nur einen Tag
in der Woche ausgesetzt wird , nicht aus , um die Familie zu ernähren .

In der lebhaften Diskussion wurde daraus hingewiesen , daß man

wohl bei den Arbeitern und auch bei den Angestellren abgebaut hat ,
die Boamtan aber davon möglichst oerschont wurde » . Die von der
Lirevd » oft Konkurrenzuusöhigkett « nß Lorevtobilstöt

der Reichsdruckerei ist wohl in erster Linie darauf zurückzuführen ,
daß bei knapp 3000 Wochenlöhnern noch außer den Angestellten
178 Beamte beschäftigt w« « en . darunter nicht w- ' niger als ein

Direktor , fünf Ober - und drei Regierungsräte . Es kam auch zum
Ausdruck , daß wohl die besten Kräfte den Betrieb längst freiwillig
verlassen hätten , wenn die Konjunktur im Gewerbe bester wäre .

Schließlich wurde «ine Resolutton einstimmig angenommen , in der
im Sinn « der gemachten Ausführungen von der Direktion der Reichs -
druckerei gefordert wird , daß sie alle Möglichkeiten ausnutzt , um für
die noch im Betrieb befindlichen Arbeiter und Arbeiterinnen volle
Arbeits - und Verdienstgelegenhsit zu schaffen .

Spitzel gleichberechtigte Gewerkschaftsmitglieder .
Di « Sowjetregierung Hot vor kurzem einen Vefehl er¬

lassen , wonach die Angestellten der staatlichen politischen Verwaltunz
( Tscheka ) den Milttärbeamten gleichgestellt sind und infolgedessen
laut den Sowjetdekreten aus dem Verband der Sowjetangestellten
ausscheiden müssen . Indessen Hai der Zentraloorstand des Verban -
des der Sowjetangestellten die Vorschrift erlassen , daß die Tsche -
kisten , die diesen Wunsch hegen sollten , alle Rechte der V. er -
bandsmitglieder beibehalten , d. h. die Unterstützungs - '
taste des Verbandes benutzen , die Versammlungen besuchen dürfen
usw . Dies « Fürsorge der Verbandsleiwng um die Spitzel und Krea -
turen der Tscheka wirft ein bezeichnendes Licht auf den inneren
Geist des Verbandes der Sowjetmrgeftellten .

Der Streik der Wiener Metallarbeiter .

Men . 13. September . fWTB . j Dio Streiklage ist unver¬
ändert . Verhandlungen zwischen Vertretern des Industriellenver -
bandes und der Metallarbeiter hatten noch kein positives Ergebnis .
Der Vierzigerausschuß beriet über Maßnahmen für die Streikver -

schärfung , die Anfang nächster Woche eintteten soll , falls bis dahin
keine Einigung erzielt ist . Vizekanzler Dr . Frank empfing die

Führer aller drei politischen Parteien zu einer informatorischen Bs -

sprechung über den Streik , wobei die Vertreter der Metallindustriellen
und der Arbeiter Gelegenheit hatten , ihren Standpunkt klarzulegen .

Zur Streiklage im Boriuage .
Im Laus « der Drskussion der parttättschen Bergwerkskommission ,

die am Dienstag zusammentrat , wurde eine Vennittlungsformel in

Vorschlag gebracht , die dahin ziell , die angekündigten Lohnkürzungen
für einzelne Arbeiierkategorien zu mildern und die bestimmt� daß
dem Regionalkonntee in Zukunft jede neue Lohnänderung

'
zum

Studium überwiesen wird . Nach dem Brüsseler „ Peuple " enthält
die Vermittlungsformel die Bestimmung , daß die Lohnkürzung für
die Arbeiter über Tage nur 2 % und für die Untertagarbeiter nur
3 Proz . betragen soll . Die Arbeitgeber haben diesen Vorschlag an -

genommen . Die von ihnen vorgenommen « Lohnkürzung , die be -

kanntlich zum Ausbruch des Streiks führte , betrug 5 refp . 10 Proz .
Die Arbeiterdelegierten werden ihren Organisationen den Vorschlag
unterbreiten . Es ist wahrscheinlich , daß er von den ausständigen
Arbeitern angenommen und der Streik in den nächsten Tagen abge -

brachen wird . ' Er dauert nun schon 5 Wochen .

Ehemalige Angestellte der Diktoria - Dersicherung , die Penssons -

anfprüche haben , wollen sich zur Durchführung eines Progessss bei

Max Dimmick , Bastianstr . 22 , zwischen ö bis 7 Uhr nachmittags
melden .

Theater öer Woche .
Vom 7. bis 15 . September 1924 .

Doll »bSb »e : 14. bis 16. rnii 18. BasÄNtaseva . 17. Der H- imatl - lc . Di«
ReHc dcs vürhöhnten Liebhabers . IS. . 21. und 22. Fahnen . IS. Schneider
Wibbcl . — Lvernhan »: 14. Carmen 1Z. Walküre . 16. Salome . 17. Eni -
führuna aus dem Serail . 18. Siegfried . ÜS. Troubadour . 20. Mona Lisa.
2l . Götterdämmerung . 22. Der Darbier von Sevilla . — Sroll - Oper: 14. und
20. Boheme . 15. Cävalleria rustirana . Bajmzo . 16. Tiefland . 17. und 18.
Wartha . 19. und 21. Susannes Geheimnis und Leierkasten 22. Freischütz . —
Schauspielhaus : 14. , 19. und 21. Medea . 15. Armer Vetter . 16. Journalisten .
17. Biel Lärm um nichts . 18. König Mkolo . 29. Wilhelm Tell . 22. Nathan
der Weise . — Schiller . Theater : l4. . 16. . 19. , ZL und 22. Alt - Berlin . 15. , 17. ,
18. und 20. Candida , — Deutsche » Theatee : Sumurun . — Kannncrsviclc :
15. , 17,, 19, und 22. Fräulein Juli «. 16. , 18. und 21. Ingeborg . 20. Der
Kreis . — Lessing - Theatcr : Wien gib acht ! — Theater in der Königgrätzer
Straße : Hans Sonnenstößers Höllenfahrt . — Deutsche » Opernhaus : 14. Aida .
15. Die Fledermaus . 16. Rheingold . 17. Der Prophet . 18. Tosca . 19, Dia
Walküre . 20. Die Jüdin . 21. Lohengrin . 22. Carmen . — Große , Schau -
spielhau «: Di « zehn Gebot « sFilm ) . — Große Volksopcr im Theater de «
Westens : 14. Lohengrin . 15. La Trouiata . 16. Der Wildschütz , 17. , 19. und
22. Martha . 18. Mignon . 20. Di« Zarenbraut - 21. Carmen . — Renoiffancc .
Theater : Scheiterhaufen . — Die Tribüne : 14. und 15. Der Gatte des Fräulein ».
16. und 17. Geschlossen . Ab 18. Der einsame Weg. - iiomödienhau »: Mein
Vetter Eduard . - Berliner Theater : Der süße Kavalier . — Neues Theater
am Zoo: Die Reise nach Amerika . — Trianou . Theater : Sic . — Refideuj »
Theater : Di « vier Schlaumeier . — Zeutral . Theatrr : Der S' wissenswurm . —
Theater in der Sommaudauteustraßc : Mister Slcketrotter . — Drama - Theater :
14. bis 17. . 20. und 2l . Komödie um Rosa . 18. und 19. Gilles und Iaanne . —
Komische Oper : Das hat die Bett noch nicht gesehenl — Lllstspielhaus : Ab
18. Die ZmMingsschwrtter . — Mrtropol Theater : Masco ttchen . — Neues
Operette ». Theater : Ab 15. Borstadtthsater . — Thalia . Theater : Derheiratete
Junggesellen . — Theater am Rolleudorfplatz : SSsta Berling , 2. Teil ( Film ) . • —
Theater am Kursürstrndamm : Bis 24. Di « Frau ohne Kuß. — Kleine » Theater :
14. bis 16. Der Teufelsadvokat . Ab 17. Iochiwava . — Wallacr . Theater : Uttel
Acosta . — Walhalla - Theater : Bariete - Borstellung . — Rose - Theater : Mein «
Braut — Deine Braut . — Safin ». Theater : Muß Liebe schön sein . — Intime «
Theater : Besuch im Bett . Lauf doch nicht immer nackt herum . Crdp «
Georgette . — Schloßpark - Theater Steglitz : Bis 19. Der Prinz oon Homburg .
Ab 20. Lottchens Geburtstag . — Theater im Admiral »palaft : Noch und noch!

Rachmittag - oorftcllunge » . B»lk »bLh»e : 14. bis 21. Don
Carlos . — KomSdiruhau »: 17. Des Meeres und der Liebe Wellen . — Berliner
Theater : 14. und 21. Der fliegende Holländer . — Zeutral - Theater : 17. und 20.
Die Karlsschüler . — Theater in der Kommaudantenstraße : 14. uud 21. Die
Mädels von Davos . — Rose - Theater : Häusel und Grete ! .

Bcrantioortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Artur Satcruus ;
Gewerischaftsbeivcguna : Z. Steiner : Feuilleton : K. H. Döscher : Lokales und

Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vormärts . Pcrlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Einger u. Co. , Berlin SW. 68, Lindenstraße 3.

Gratis
erhitt jader Käufer beim Einkauf

Ober 5 Mark

einen Luft¬
ballon

Enorm billlgl

Gardinen
MininnimimimmmiimiiniimiHmiimiiiiimmiuiiiiiti

Gardinen 90 *

Scheiben - Gardinen Qrp«*t «. ao ys pt

Halbstores " � 326

Halbstores 460

Garnituren Äi ™ « 490
7 »

850

J50

9 « >

In dem ersten fertigen Teil meines Erweiterungsbaues

ab Montag , dem15 . September

Sonder - VerHaiif
iiiiinitiuiiiiiiiiiiiiiiiiiHHiWHiiiitHHiiuiniHiiiHiiiiiuiniHiiinnnn lllllllUIIIIIIUlHHUi

Garnituren

Tüllbetidecken
"über Betten

. . . . . . . . .

tl . OO

Bettdecken

Madras - Garnituren
boat , 2 Plttgel , 1 Behus . . . . .13 . 00

SteppdeckenÄS 21 00

Wachstuch " " " " S 90 w

Teppiche . Diwandecken ,
Läuferstoffe

Kleiderstoffen u. Seidenstoffen
x « besonders billigen Preisen !

Kleider - Schotten ä 1 "

RSmerstreifen s . 1" ~ 1 "
'

Hantel - Flausch irslt " r " " ÄK 4 "

Velour de lalne teÄSrte : 6W

Velour de leine a 8M

Cräpe Harotaine ä 8M
130 cm breit , reine Wolle , feinste QuaKtat und
Farben Meter

Cripe MarocalneÄtoprH . brf 5 * °
Lindener Wasch - Samt 70 cm

breit .
95 cm breit , reine Seide , Teraebiedcoe
Far�po .

Damass £ - Selde 85 w � �
gante » MuteHultar

Motor

903

Ausstellung der neuesten Huden
iinimimnmmiimiiimiiiiiMHHHmHiiiHiHrHiiiiHiiiiiiinmiiiimiiiiimiiiiimiimimiiiiiimimitiiinuiniiiiiitimi

in Damen - Mänteln , Kleidern , Kostümen ,
Kleiderstoffen , Seidenstoffen , Damenhüten

� BW Besichtigung ohne Kaufzwang erbetenl " WU

t . } *

SdiOneberg
Hauptstraße
Ecke GroBgörschenstr .

berliner Elektriker -

Genossenschaft
angesdil . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88
-- Femsprecher : Norden 1198 —

Herstellung eiektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
■ . elektrischer Bedarfsartikel • •

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit -

Stahlmatratzen

Zehnpfennig - Tage ! I !
Um bei der heutigen Geldknappheit auch dem verwöhntesten Raucher den
Genuß einer guten Zigarre zu ermöglichen , biete ich folgende Auswahl ( einster

Uebersee - Zigarren zum Preise von 10 PI . :

Meisterstücke , Fsiiilarben-Sortinient, in Kisten za 25 m
Merturio " W 10 Pf . aw Ofelias
Tropenblume Ve Pfund rein Uebersee - Rauchtabak 50 Pf .

Ping u in - Zigaretten 1 Pfennig

FnediidiüliHii , » » « . UWi ! . UjpzlpSti . 113. Ä .

Tectinisehe Lelirvoiträge
und liebenden füFKaufleute

reranstaltet von der

i»
Hochbau - Tiefbau - Masch )
Elektrotechnik - Gas , Wassi

zung und Lüftung .
Beginn der Vorträge ; Mitte Sep1
Drucksachen und Auskünfte l;i
du ' ch die Geschäftsstelle - Dr
Charlottenburg , Stormstr 3.stunden ; Mittwochs uhd Som4 —5 nachm . , sowie Sonntags v" testend 2�
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